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EillHmWW Msererseiildem Ssmeakbiet Weitert.
Kgl . Köercrrnt Hkcrgokd.

Betreffend Vergütung für Kriegsleistnugen.
Die Inhaber der Vnerkmrttnisse üb-r die Vergütung

für die zu Lazarettzweckei! erfolgte Ueberlafsurig des Kur»
Hauses Waldlust und des Gewerbrschulgebäudes in Nagold
im Monat April ISIS werden aufgefordert. die Aner¬
kenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und Zinsen
bei der Oberamtspflegs Nagold vorzulegen.

Den 21. Juli 1916. Kommerell.

Der feindliche Hauptschlag
gescheitert.

WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Juli.
LMich. lTel.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der gestern gemeldete englische Angriff in der Ge¬

gend von Fromelles am 19. Juli ist, w'e sich heraus-
gestellt hat, von zwei starken Divisionen geführt
worden. Dis tapfere bayrische Division , aus deren
einen Frontabschnitt er stieß, zählte mehr als 2 VVtt
Leichen - es Feindes im Vorgelände und hat bis-
her 481 Gefangene, darunter 1« Offiziere, sowie
IS Maschinengewehre abgeliefert.

Auf beiden Ufern der Somme hotte«
der Feind gestern , wie erwartet wurde, ?«
einem Hauptschlag ans . Er ist gescheitert.

Die Angriffe wurden nach kräftiger Vorberei¬
tung auf einer Front von nahezu 40 Kilometern
von südlich Pozieres bis westlich von Vermaudovillers
in zahlreichen Welle« augefetzt. Mehr als 17
Divisionen mit über 20V OSO Man « nahmen
daran teil. Das kärgliche Ergebnis für den Geg-
»er ist, daß die erste Linie einer dentfcheu Division
in etwa 0 Kilometer Breite südlich von Hardeeonrt
aus dem vorderste« in dm 800 Meter dahinter-
liegenden nächsten Graben gedrückt wurde und daß
feindliche Abteilungen in das vorspringeude Wäld¬
chen nordwestlich von Vermaudovillers eiudraugeu.

. . .. .« SS»»—

Bergmilch
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)
„Wo sind die Männer?"
„Wir wissen es nicht, wir haben uns in diesem Augen¬

blicke aus unserem Gefängnisse in der Gartenhalle befreit,
sie sind in der Nacht gefangen abgeführt worden," sagte
die Mutter.

„So müssen wir sie suchen," erwiderte der Fremde,
„vielleicht find sie im Hause."

Er nahm aus Vorsicht mehrere bewaffnete Reiter mit,
und aus Kenntnis der Kriegsgedräuche schlug er gleich den
Weg zu dem Turme ein. Alle Frauen folgten ihm. Der
Schlüffe! stak an der Tür des Gewölbes, tn welchem sich
die Männer befanden. Man drehte ihn um. traf da die
Gefangenen und ließ sie heraus.

Als die Angehörigen sich gegenseitig überzeugt hatten,
daß deines einen Schaden genommen habe, und als sich die
Unruhe von Fragen und Antworten ein wenig gelegt hatte,
trat der Fremde gegen die Männer heran und sagte: „Wir
haben, und ich hege die Hoffnung, nicht ganz ohne Zutun
meiner gestrigen Beobachtungen, den Sieg errungen. Ich
bin gekommen, verehrte Herren, um den Auoendlick, der
mir vergönnt ist, zu benützen, Sie um Verzeihung wegen
meines Verfahrens gegen Sie in dieser Nacht zu bitten.
Hier ist eine Karte mit meinem Namen und Stande, Sie

Auf der gesamten übrigeuMront zerschellte» die
wütende« Anläufe an der todesmutige« Pflicht¬
treue nuferer Truppen unter außerordentlich e«
Verluste« für die Feinde. Auch der im Graben¬
krieg überraschende Einsatz englischer Reiterei z«
Pferdekonnte daran natürlich nichts ändern. Es sind
bisher 17 Offiziere «ud rund 12V0 Manu ge¬
fangen genommen.

Von der übrigen Front sind Ereignisse von besondere»
Bedeutung nicht zu berichten. Die Artillerie - und
Minenwerfertätigkeit war südlich des Kanals von
La Baffve und nordwestlich von Leus, sowie in den
Argonnen und beiderseits der Maas zeitweise ge¬
steigert. Nördlich von Boudreffe (Aisnezebiet) gingen
kleine französische Abteilungen nach ergebnisloser
Sprengung vor und wurden abgewieseu. Der Trichter
wurde von «ns besetzt.

Ein im Luftkampf abgeschoffenes feindliches
Flugzeug liegt zertrümmert südlich von Pozieres,
ein anderes ist nordöstlich von Bapanme in unsere
Hand gefallen.

OestLicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg:

Südöstlich von .Riga raffte sich der Feind nur zu
einem schwächlichen Angriffsversnch auf, der im
Keime erstickt wurde. Russische Versuche beiderseits
von Friedrichstadt über die Düna z« setze», wurden
verhindert. Nördlich von Dweteu hat eine kleine
Abteilung das Westufer erreicht.

Nordöstlich von Smorgou sind vorgeschobene
Feldwache» überlegenem feindlichen Angriffe ansge-
wichcu.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern:
Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsiugen:
Nachdem zwischen ^Werden und Korsow russische

Angriffe zum Stehe « gebracht waren, wurde der
nach Werbe « vorspriugeudeMogeu vor erwartetem
umfassendem Angriff znrückgenommen.
können an meiner Person und an meinem Vermögen Ge¬
nugtuung fordern, wenn Sie eine zu fordern für gut be¬
finden sollten."

Bei diesen Worten reichte er dem Schloßherrn ein
Blatt Papier.

„Den Frauen," fuhr er fort, „kann ich freilich keine
Genugtuung für die Angst und den Schrecken geben, um
so inniger bedarf ich ihrer Verzeihung, und um so mehr
bitte ich sie darum."

„Die beste Genugtuung würde sein," sagte der Schloß¬
herr, „wenn Sie nicht auf jener Sette ständen, auf der Sie
stehen."

„Mein Herr." erwiderte der Fremde, „wenn Sie diese
Ansicht bet meinem Könige durchsetzen können, so werde
ich eine Tat wie die von heute nacht mit leichterem Herzen
verrichten, als ich sie heute verrichtet habe. Aber bei dem
Krieger heißt es gehorchen. Nun lebt wohl, meine Zeit ist
sehr gemessen."

Er reichte dem Schloßherrn die Hand, der sie nahm.
„Haben Sie noch keine Verletzung erlitten?" fragte

der Verwalter.
„Keine einzige." erwiderte der junge Mann.
„Nun so leben Sie wohl." sagte der Verwalter, „und

mögen Ihre Taten bald von leichten Gefühlen begleitet sein."
„Amen." sagte der junge Mann.
Er verbeugte sich vor den Männern, aber noch tiefer

vor den Frauen, selbst vor den Mägden, seine Begleiter
schwenkten sich, und er ging mit ihnen davon.

Man iah ihnen nach, sah sie unter dem Torbogen zu

Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Abgesehen von kleinen Vorfeldkämpfe « kein

Ereignisse.
Balkaukriegsfchauplatz:

Nichts neues. _

Bon englisch-französischer Seite werden in leicht zu
durchschauender Absicht die merkwürdigste» Fabel » über
deutsche Verluste im Sommegebiet zu verbreiten ge¬
sucht. So wird von Poldhu in alle Welt gefunkt, au«
einem gefundenen Schriftstück gehe hervor, daß ein Bataillon
des 110. Refsrveregimeuts von seinem Bestände von
1160 Mann 960 Mann verloren habe, während zwei
andere Bataillone desselben Regiments mehr als die Hälfte
ihres effektiven Bestandes einbüßten. Zur Kennzeichnung
solcher Ausstreuungen und zur Beruhigung der schwäbischen
Heimat des Regiments wird bemerkt, daß seine Gesamt¬
verluste in de» letzten Wochen bis gestern glück-
licherweise wenig über SO« Man «, also etwa der
englische« Angabe« betrage«, fo beklagenswert auch
dies an sich schon ist.

Oberste Heeresleitung.

Generalleutnant v. Reinhardt.
(K. M.) Schwacher Sternenschimmer durchblitzt die Nacht

des 22. Oktober 1914. Ein hochgemuter Soldat —furcht-
los und treu bis zum Tode — steht wie der steinerne Gast
an dem Straßenknie zwischen dem allen Schwadenherzen
seither so nahe gehenden flandrischen Dorf Becclaere und
Gheluvelt. Unausgesetzt späht er nach Westen, trotz der
Nacht wie im Abendrot beleuchtet von der Glut der bren¬
nenden Gehöfte! Westhoek, Poezelhoek leuchten ihm wie
ungeheure Fackeln, besseren Scheinwerfer hat er noch nie
gehabt, er kann Umschau halten; aber auch der Engländer
kann ihn erkennen. Er, der große schlanke Mann tm hell¬
grauen Osfiziersmantel wird ihm ins Auge stechen. Ein
Rittec ohne Furcht — keine Waffe Hai er bei sich— steht
er da, er hört nicht und achtet nicht Pfiff und Klatsch des
Kleingewehrs. Horchen will er, spähen, ein Auge für Tau-
sende, erkunden. Beim grauenden Morgen soll der Sieg
völlig werden! Neben ihm sein Knappe, einzige Beglei¬
tung. ein Wehrmann vom Reserve-Regiment— die Ge-
schästsstube hält den Adjutanten, Hauptmann Kopf, zurück.
Jener bittet seinen General, sich zu schonen. 100 Meter
gegenüber beleuchten die Flammen eine Feldwache englischen

Pferde sitzen und über den Steindamm Hinausreiten.
Jetzt war nichts mehr von den Kriegern zu sehen.
Nachdem der Verwalter und der Schloßherr die Un¬

ordnung tm eigenen Hause, soweit es möglich war, besichtigt
hatten, wobei einige schöne, von Kugeln arg verletzte Gar-
tenbäume zu bedauern waren, verfügten sie sich in das
Dorf, um dort und in der Umgegend den Bewohnern in
den Maßregeln beizustehen, die infolge des stattgehabten
Gefechtes notwendig geworden waren. Unterbringung der
noch aufgesundenen oder nach und nach eintreffenden Ver¬
wundeten von Freund und Feind war das erste. Der Arzt
richtete im Schlöffe ein Hospital ein, und die Verwalterin
kochte für Freunde und Feinde. Das zweite war die Be¬
erdigung der Toten. Endlich ging man an das Einsam¬
meln und Aufdewahren von Waffen und Kriegsgerälen und
an das allmähltge Ausdeffern der Verletzungen an eigenen
Häusern und Gebäuden.

Es pflegte tn diesen Tagen mancher Verwundete seinen
Nachbar, der noch ärger verwundet war. Mancher trug
einen Feind zur Verpflegung herbei, und am dritten Tage
verbreitete sich die Nachricht, daß ein Pferd regungslos bei
seinem loten Reiter in den Kohlgärten auf der Anhöhe
stehe, und daß ein Spitz nicht von dem Grabe seines Herrn
wegzubringen sei.

Anfangs zogen noch viele feindliche Abteilungen den
Fliehenden nach, dann aber hörte dies aus. es kam nichts
mehr, und Schloß und Dorf hat bis zum Frieden weder
feindliche noch freundliche Krieger mehr gesehen. -

Fortsetzung felgt.



Fußcolkz. , Ick kennei::e Dinger von 70 her, sie sind
nicht so gefährlich", beruhigt er den Begleiter. Drei Tage
lang schon steht er im Kugelregen. Der Engländer mußte
Liber Dicelaere weit hinaus, das Dorf ward genommen,
gewaltig tobte der Kampf. Am 21. nachmittags, am West¬rand von Bec laere, vorne am Feind war es, wo sein
Divisionskommandeur ihn bat, sich nicht so sehr auszusetzen.
Seine Ruhe beruhigt. Der treue Mann von der Landwehr
erzählt selbst: . Seine Ruhe mitten im feindlichen Ungewittertat einem wirklich wohl' . Sie heilt den Herznero. Am
22. abends steht sein Entschluß fest. Er schreibt, so gut es
die Flamme und die flandrischen Sterne erlauben, eine
Kugel jagt am Ohr vorbei, er schreibt einen kurzen Besetz!,
er soll den Sieg krönen. Es ist sein letzter Zug! Eine
englische Kugel durchbohrt die Stirne zwischen den Augen¬
braunen. Karl von Reinhardt ist nicht mehr!

Wer vor dem Kriege aus die herrlichen Reitwege in
der Umgegend der schönen Hauptstadt achtele, konnte eine
fesselnde Rkitergestalt sehen. Wenn auch im Kleide des
Bürgers war sie Srldat vom Kopf bis zur Sohle, Muster
für jeden von der Kavallerie, ausrecht, wie es einem auf¬
rechten Manne geziemt. Sein Pferd war dem Reiter nicht
nur Lasttier, es war ihm Freund, Genosse. Schüler. So
bleibt er den Stuttgartern in ungetrübter, freundlicher Er¬
innerung. Geborener Soldat, Offizier. Führer, wird Karl
August von Reinhardt, noch nicht 16 Sommer zählend,
am 25. November 1869 Kriegsschüler in Ludwigsburg.
Noch erinnere ich mich noch seiner johanneischen Iünglings-
gestalt in dem schmucken, etwas lautgelben Kadettenkletd.
Als Fähnrich im 5. Ins.-Regiment„König Karl" empfängt
er mit unserer Felddioifion seine Feuertaufe bei Wörth;
am Borabend von Sedan steht er bei Flize im Feuer.
Der 28. November 1870 ficht ihn auf dem linken Flügel
am Iägerhof, wo die Division Faron zurückslutet, der 3.
Dezember im Borpostengefecht bet Billiers. Jung an Jah¬
ren. aber als gereifter, begeisterter Krieger begrüßt er die
Heimat wieder, aber an der Bahre seines am3. April 1871
gestorbenen Vaters. Nach den Leutnantsjahren kam die
Zeit, die die Grundlage zu seiner Führerschaft abgab, wozu
ihn seine unabhängige Ausfassung, sein hoher Standpunkt
vorausbestimmte, betraut mit allerlei besonders militär-geo¬
graphischen Reiseaufträgen. Als Hauptmann tritt er ln den
Generalstab, überall den Blick aus das Wesentliche gerichtet
— minima non curat praetor . Wechselnd mit dem Trup¬
pendienst, ein Glanzpunkt seiner Laufbahn, kam sein Kom¬
mando als Oberst des Infanterie-Regiments Graf Kirch-
bacĥNr. 46 in Posen. Hier war es, wo Prinz Georg
von Sachsen als Generalinspekteur diesem Regiment seine
uneingeschränkte Anerkennung zollte wegen seiner fortge¬
schrittenen Ausbildung, namentlich im Gefecht, womit es
dem erst 1906 erschienenen Exerzier-Reglement in mancher
Beziehung vorausgeeilt war. Ec schied aus dem Regiment
mit der Anerkennung: „Das Regiment verdankt diesem
hervorragenden Soldaten große Fortschritte in der Ausbil¬
dung, dessen Offizierkorps insbesondere zahlreiche, lange
nachwirkende Anregungen auf allen militärischen Gebieten".
„Der Geist einer Armee sitzt in denen Offiziers", sprach er
mit dem großen Friedrich. Bald wird er Brigadedomman-
deur, bald General.

Ein Mann von solcher militärischer Befähigung, von
hoher geistiger Kultur. Freund und Kenner unserer Klassiker,
von unverwüstlicher Frische und Tatkraft, gedankenreich und
wohlwollend, so steht er uns Ueberlebenden noch vor den
Augen. Nicht konnte er die Zeit der Muse drückend emp¬
finden, sein Leben— dem Füllhorn alles Schönen glei¬
chend— war erfüllt von Tat, rast- und restlos, erfüllt
durch die verständnisvolle Anteilnahme einer seelen- und
geistesverwandten Frau. Seine große Bücherei gibt davon
Zeugnis. Das Studium der Reitkunst so gut wie der
Strategie, der Taktik aller Waffen so gut wie des ewigen
Faust war ihm die hohe, die himmlische Göttin.

Im Herbst 1914 rief der König und alle — alle folg¬
ten ihm. Schon am 10. September ist Generalleutnant
o. Reinhardt Brigadesührer in einer neugebtldeten württem-
belgischen Division, am 13. Oktober geht« ins Fel». West¬
lich von Kortrijk beginnt schon am IS der Kampf bet
Moorseele, Tag und Nacht bis über Brcelaere hinaus.
Am 22. Oktober 1914 abends8 Uhr schreibt er noch bet
jene« Etraßenknie:

„Straße Brcelaere bei Gehöft Westhoek.
An Reseroe-Infanterie-Regiment 248

Errungene Stellung festhallen. Eingraben. Verzehren
der «isemen Portion. In der Morgenfrühe Angriff
durchführen. Befehlsausgabe 12 Uhr Mitternacht an
der Straße Brcelaere-Gheluvelt in der Nähe des Ge-
Höftes Westhoek.

o. Reinhardt."
Es war fein letzter Befehl! Zur mitternächtlichen Be-

sehlsausgabe ist sein Geist herniedergestiegen; es ging vor¬
wärts in den zwei folgenden Tagen über Westhoek hinaus.
Reute! ward unser, Oberst von Roschmann— feuerfest un-
erschülterlich— führt die bewährte Brigade.

Tin Immortellenkranz umschwebt Karl von Reinhardts
Grab auf dem Pragsrledhof in Stuttgart. Am 30. Okto-
der 1914 haben sie ihn beerdigt; Keiner der Verwundeten
seiner Division ließ es sich nehmen, dem verehrten Führer
letzten Gruß ins Grab zu senden, alle auf Stöcken und
Krücken, Arm und Kopf in der Binde. Tränen im Auge,Alle!

Im Dezember 1S14 aber konnte man im Saulgauer
Amtsblatt ein Gedicht lesen„Mein Kommandeur gefallen!"
Es galt dem ersten vor dem Feind gefallenen württember-
gischen General. Sein Verfasser ist der treue Landwehr¬
mann, der ihn auf seinem mitternächtlichen Sange allein

begleitet und tot zurückgebracht hat, Albert Rund«! vom
Eaulgau. Sein letzter Vers lamet:

So leb' denn wohl, du wack'rer Held der Schwaben,
Du edler Streiter aus der Siegesbahn!
W°r wissen all', was wir verloren haben
Gott sei mit uns, Du hast dein Werk getan!

(W.P .T.)

Wer hat die Initiative der Kriegs¬
führung ?

Die Norüd. Allg. Zig. schreibt unter dem Titel: Wer
hat die Initiative der Kriegssührung? Ueber das neutrale
Ausland ist bekannt geworden, daß der Vertreter der New-
york World, Herr von Wiegand, seinem Blatte ein Tele-
gramm über die Lage der Mittelmächte zugesandt hat, in
dem ausgeführt wird, daß jetzt zum erstenmal« die Initia-
tive auf die Sette der Feinde der Mittelmächte Lbergegan-
gen sei. Dieser aus dem Zusammenhang gerissene Satz ist
in einer den Sinn des Berichtes des Herrn von Wiegand
völlig entstellenden Weise in der Ententepresse verbreitet und
zu einem Zugeständnis der militärischen Ueberlegenheit der
Entente ausgebauscht worden.

Das äußere Bild der augenblicklichen Lage könnte
allerdings bei dem nicht militärisch gebildeten Leser vielleicht
den Eindruck erwecken, als ob die Mittelmächte sich zur
Zeit tatsächlich auf allen Kriegsschauplätzen in der strategi¬
schen Defensive befinde. Wie steht es aber hiermit in
Wirklichkeit?

Sowohl die Offensive der Mittelmächte in Galizien
im Mai 1915, die zu dem siegreichen Durchbruch bei Gor-
lizr-Tarnow führte, als auch die große Offensive der Deut-
scheu gegen Verdun im Februar ds. Is . sind beide auf der
freien Initiative der Heeresleitungen der Mittelmächte ent¬
sprungen. Sie waren durch keinerlei Ereignisse aus irgend
einem der anderen Kriegsschauplätzen heroorgerufen worden.
Die Mittelmächte bestimmten den Zeitpunkt des Beginnes,
die Art der Ausführung und den Ott der Offensioe nach
ihrem Millen. Wie steht es demgegenüber mit der Freiheit
der Initiative auf Seiten unserer Feinde bei ihrer jetzigen
Offensive? Die Not der schwerbedrängten italienischen
Bundesbrüder in Tirol sowohl, wie der unerträglich wer-
dende Keu sche Druck auf die französische Front bei Verdun
haben die Offensive der Entente erzwungen. Der Angriff
der Russen in Galizien, sowie der der Engländer und
Franzosen an der Somme setzten nicht gleichzeitig ein, son¬
dern nacheinander und zu einem verfrühten Zeitpunkt, zu
dem weder die Russen noch die Engländer zum Angriff
bereit waren. Es ist daher ein trügerischer Schluß, wenn
unsere Feinde heute behaupten, den Mittelmächten das Ge¬
setz des Handelns durch ihn jetzige Offensive vorzuschreiben.
Sie ist sowohl hinsichtlich des Zeitpunktes des Beginnes,
als auch der Art der Ausführung weniger ein Ergebnis der
freien Initiative unserer Feinde, als vielmehr ein Ergebnis
der Erfolge der Deutschen vor Verdun und der Oesterrei¬
cher und Ungarn in Tirol. Nicht die Ententemächte, son¬
dern die Mittelmächte find mithin Kerre» der strategi¬
sche« Lage. In ihrer Hand liegt daher nach wie vor die
Initiative der Kriegführung.

Vergeltung für französische Luftangriffe
auf offene Ortschaften.

Im Anschluß an den Bericht über den französischen
Fliegerangriff auf die Schwarzwaidorlfchaften Kar.dern,
Holzen und Mappach wird amtlich geschrieben:

Deutsche Luftangriffe sind bisher nur gegen Festungen
oder gegen Anlagen in Ortschaften gerichtet worden, die
innerhalb des Operationsgebiets als Bahnknotenpunkke,
Truppenlager oder Verladestationen in unmittelbarem Zu¬
sammenhang mit den Operationen stehen. Alle in dem
französischen Funkspruch vom 28. Juni, nachmittags, ge¬
nannten Ortschaften: Bsthune, Amiens, Hazebrouk, Bar-
le-Duc, Epernay. Fismes, St . Diö, Gerardmer, Lunöville,
Baccarat und Raon l'Etape entsprechen diesen Voraus¬
setzungen.

Der erneute französische Angriff gegen die m'lttärisch
bedenumgslosen Schwarzwaldottschaftm zeig», wie die An¬
griffe auf Freiburg und Karlsruhe, dir Absicht, Luftangriffe
nicht gegen militärische Antagen oder Truppen, sondern
gegen die friedliche, wehrlose Bevölkerung des Hinterlandes
zu richten.

Die Versuche der französischen Heeresleitung, diese als
Bergeltungsmaßregelnzu rechtfertigen, find nicht stichhaltig.
Vielmehr» erde« mir gezwungen sei«, ««sere öisher
z« Aomtenangriffen «sch «ichl eingesetzte« starke«
Kampfgeschwaderskr diese« Zweck z« verwende«.
Eine große Zahl friedlicher französischen Städte außerhalb
des Operationsgebietes liegt erreichbar für unsere Lustge¬
schwader vor unseren Linien.

Schwere Kümpfe an der Westfront.
Georg Queri meldet aus dem Großen Hauptquartier

dem Verl. Tagebl. :
Den Engländern ist ein Ueberraschungsoerfuchmißlun¬

gen. Ungefähr in der Mitte zwischen Armentieres und
Neuve Chapelle verließen starke Sturmabteilungen ihre
Gräben, um das leicht ansteigende Gelände vor Fromelles
zu gewinnen. Die ständige Bereitschaft auf unserer ganzen
Front gab auch hier der widerstandsfähigenund sehr tap-
seren Besatzung zum Schluß den vollen Erfolg. An der
Somme dauert die Offensive mit großer Kraft fort. Bor
allem sollte der für die Engländer sehr peinliche Verlust
von Longueoal wieder wett gemacht werden. Es haben
sich hier auf beiden Seilen sehr schwere Kämpfe entwickelt,
deren Tragwette sich noch nicht völlig übersehen läßr. Me

Engländer hatten:ntt ihren Masten wieder nur einen ganz
geringen Achtungserfolg. Die Franzosen arbeiten mit dem
gleichen Nachdruck im Bernch von Estrees-Fouraucourt.
wo sie nach zwei erfolglosen blutigen Anläufen einen dritten
bis zum Handgemenge entwickeln konnten. Auch er blieb
ohne Geländegewinn. Vom Wald von Foureavx bi« zum
letzten Ausläufer de« Offensiogeländes hat der Gegner feine
äußersten Kräfte angespannt. Auf einer Länge von 40 km
wechselt stäikstes Artillerieseuer mit Kämpfen" ab. die nur
im Raum von Verdun ihresgleichen gefunden haben. Mit
kraftvoller Zähigkeit steht die deutsche Linie.

Umschwung in Amerika?
London, 21. Juli. WTB. Dem Daily Telegraph

wird aus Neuyork gemeldet, daß in den Bereinigten Staa¬
ten eine ausgedehnte Bewegung gegen England, das ver¬
suche, den Handel mit dem Feinde zu behindern, im Gange
sei. Die ganze amerikanische Presse protestiert dagegen und
verlange von Wilson, daß er die krasseste Note, die jemals
von ihm zur Verteidigung amerikanischer Interessen versaßtworden sei, nach London sende.

Ein Tnnnel zwischen England «ud
Frankreich.

Aus Kopenhagen wird dem »Verl. Lok.-Anz." berich-
tet: Wie „Berlingske Tidende" aus Paris erfährt, ist die
Durchführung des Plane« eines Tunnels zwischen England
und Frankreich endgültig gesichert. Aus französischer Sette
solle der Tunnel bei Sawgatte und auf englischer Sette
südlich von Dover münden. Der Tunnel erhalte eine Länge
von 60 Klm., wovon 39 Klm. unter Wasser lägen, und
erhalle die Form eines Doppeltunnels.
Die Karolinen - und Marfchallinfeln nnter

japanischer Verwaltung.
Aus dem Haag meldet die Franks. Zeitung: In

Beantwortung aus eine Anfrage erklärte Lord Robert Cecil
im Unterhause, daß die Karolinen- und Marschallinsein im
Sttllen Ozean mit Ausnahme der kleinen Insel Nauru
von der japa«lsche« Kegiervrrg verwaltet würden und
ebenso der Distrikt Ktvutschou in China.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 22 . Juli ISIS.

Kriegsverluste.
Die wiirtt. Verlustliste Nr. 428 verzeichnet: Krautz Tesrg,Ebhausen, l verw. b. d. Truppe, Eayer, Christian, Obcrjetttngen,l. ver«., Bruckner, Christian, Unierjettingen, verletzt, Borkhard, Jo¬hannes, Sültlingen, verw. später in Gesgsch.
o Kunst u«d Kirche. Man schreibt uns: Einen

schönen Schmuck erhielt die kathol. Stadtkirche. Dieser
besteht in einem Mabonnenbildnis(Statue), und hat in
der linken Settenkapelle einen passenden Platz gefunden.
Das Kind stellt Maria mit dem Jesuskind aus dem Arm
dar. Das Original dieses Kunstwerkes befindet sich in
der Kirche in Rohrdors, und ist dort von Kennern schon
häufig als ein Meisterwerk deutscher Bildhauerkunst bewun-
dert worden. Dir Rohrdorfer Kl-che muß ungemein reich
an Kunstwerken gewesen sein. An genanntem Kunstwerk,
dessen Nachahmung dem Atelier Leins in Horb sehr gut
gelungen ist, bewundert man allgemein die Reinheit der
Gestchtszüge und den Faltenwurf des Gewandes. Ange-
fügt sei hier noch, daß da« Original des Bildes und eine
wettere Statue, die Johannes den Täufer darstelli, bereits
430 Jahre in der Rohrdorfer Kirche stehen. Die Kopien
von 3 prächtigen Altargemäldsn, deren Originale aus der
gleichen Kirche stammen, befinden sich in der Kirche in
Gündringen OA. Horb, während die Originale vor einigen
Jahren vom Staat für die Altertumsfammlungkäuflich
erworben wurden.

Pflücke« ««reife« Obstes . In gegenwärtiger Zeit
ist es für die Bolkservähmng von großer Wichtigkeit, daß
Obst (Kernobst und Steinobst wie Waldnüfle und Hasel¬
nüsse) in möglichst großem Umfang erst nach Ei tritt der
Reife übzeerntct und dem Verbraucher zugeführt wird. In
einer Bekanntmachungdes Ministeriums des Innern wird
daher nachdrücklich daraus gedrungen, daß das bisher da
und dort übliche Pflücken großer Mengen unreifen Obstes
zum Zweck des Einmachens, oder bei Nüssen, auch zum
Zweck der Likörbereitung, unterbleibt. Auf Fallobst bezieht
sich diese Weisung nicht.

De« pilzsammelude» L«ie» mögen nachstehend
einige wichtige Regeln zur Beachtung empfohlen sein: 1.
Alte, madige und morsche Pilze nehme man nie. 2. Einen
milchenden Pilz halte man immer für verdächtig. 3. Die
giftigen Pilz« haben einen widerlichen Geruch, zumal wenn
man sie zerreibt. 4. Wenn man einen gesundhettsgesähr-
lichen Pilz zerbricht oder, was noch bester ist, mit dem Messer
zerschneidet, so wird gewöhnlich(aber nicht immer) die Schnitt
fläche blau. 5. Wenn man ein Stückchen von einem gif¬
tigen Pilze in den Mund nimmt und e-wo» zerkaut —
natürlich so, daß nicht» verschluckt wird — so wirkt es auf
der Zunge stechend oder brennend. Am gefährlichen Fite-
genpilz, den wohl jede» kennt, läßt sich dkser Versuch leicht
machen.

Die Marke»-Ha« fteri«. Im Frankfurter Haupt¬
postamt machte dieser Tage eine Frau aus dem Volke un¬
gewöhnlich hohe Einkäufe. Sie verlangte 20 Bogen mit
5 und 10 Pfg.-Marke« und erwarb 500 Postkarten zu 5
Pfg. In amtlicher Gelassenheit faß der Beamte hinter feinem
Schotter und verabreichte das Gewünschte. Endlich hatte
sie alles beisammen und verstaute die papiemen Werlobjekte.
Aber bevor fie abging, lachte sie dem neuer Kundschaft har¬
renden Verkäufer pfiffig zu und sagte: „Gott sei Dank!
Das war ein Glück, daß ich soviel Zeug vor dem 1. Au-



gust noch zum alten Preis erwischt habe!" Und schritt
hochbefriedigt davon. _

:: Oberschwaudors. Am Mittwochabend8 Uhr
«ar im Schulhaus ein vaterländischer Abend. Hauptlehrer
Schnizler hielt einen Vortrag über: . Unsere Unterseeboote".
Sodann wurden mehrere Gedichte durch Schüler oorgetra-
zen Angenehme Abwechslung brachten einige Violin-Solo
von Unterlehrer Schmidt mit Harmoniumbeglettung. Die
Versammlung war der Jahreszeit entsprechend gut besucht.

Böfiugeu. Der feindliche Angriff im Westen
hat auch unserer Gemeinde Berlnste gebracht. Am I. Iuli
fiel, als er eben einen andern Kameraden verbinden wollte,
durch Kopsschuß der 21jährige Gottlieb Kaiser,
Sohn der Ww. Kaiser hier. Er war Metzger und ein
fleißiger, bei seinen Meistern sehr geschätzter Gehilfe. Sein
treuer Kamerad Wilh. Gutekunst, mit dem er im März
ins Feld zog und von dem ihn erst der furchtbare Angriff
getrennt hat, liegt in Aachen verwundet. Wir wünschen
dem Gefallenen die ewige Ruhe nach schwerem Kamps und
dem Verwundeten eine völlige Wiedergenesung und beiden
ein treues Gedenken in der Heimat!

Ans de» Rachbarbezirke».
r Rottevbnrg . Der 19jährige Fuhrmann Georg

Bühler aus Neusten OA. Herrenbcrg verunglückte mit sei¬
nem Fuhrwerk tödlich in Nellingsheim. Auf unaufgeklärte
Weise wurde er vom Pferde getreten, woraus er zu Bo«
Len kam und das eine Pferd ihn auf den Kopf trat, so-
daß die Schädeldecke zertrümmert wurde. Daraufhin ging
der Wagen über ihn hinweg.

r Freudenstadt . Beim Langholzfchletsen wurde einem
Fuhrdnecht von einem ins Rollen gekommenen Stamm der
linke Unterschenkel abgeschlagen.

r Stuttgart . Staatssekretär des Reichsamts des
Innern, Ar. Helfferich, ist hier eingetroffen.

r Eßlingen . Das sechs Jahre alte Mädchen de»
Schlossers Karl Ander hier ist bei« Spielen durch eine
umsallende schwere Holzdiele, die an einem Haus angelehnt
war. am Kopse so schwer verletzt worden, daß der Tod
alsbald eintrat.

r Wnrzach . Eine seltene Naturerscheinung war am
Dienstagabend zwischen Vs und ^ 7 Uhr am südöstlichen
Himmel zu beobachten. Dort zeigte sich eine graue schmale,
zuerst fast senkrechte Säule, die nach und nach eine mehr
schlangenförmige Gestalt annahm und binnen weniger Mi¬
nuten sich wieder auflöste. Es scheint sich um eine soge¬
nannte Trombe oder Wasserhose zu handeln.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Die neuen Postgebühren.

Mit der Einsührung oer neuen Reichsabgabe auf
Postgebühren kommen noch folgende Neuerungen zur
Geltung: 1. Hkostwertzeichen-AVgave. Postwertzeichen,
deren Nennwert auf Bruchpfennige lautet (also z. B.
2V, und 7^2 Pfennig-Marken, sowie5^ und ?Vs Pfen-
nig-Postkarten) werden in Mengen durch2 teilbar, sei es
desselben Nennwerts oder verschiedener Nennwerte, aus
ausdrückliches Verlangen jedoch auch einzeln unter Abrun¬
dung des Nennwerts auf volle Pfennige aufwärts abgeden.
2. IlngenSgende Irankiernng . Bei Briefen im Orts-
und Nachbarortsverkehr. die nach den bisherigen Vorschrif¬
ten frankiert sind, wird in den Monaten August und Sep¬
temberd. Je . nur der Betrag von 3 H nacherhoben. Das¬
selbe gilt für Postkarten, die nach den bisherigen Borschris¬
ten frankiert sind. 3. Zeitung» Oakete. Bon der Reichs¬
abgabe befreite Pakete, emhattend Zeitungen oder Zeitschrif¬
ten, dürfen nicht durch Lackfiegel, Siegelmarken oder Präge-
druck verschlossen sein. Sie müssen über der Aufschrift einen

weißen Zettel mit der groß gedruckten Bezeichnung„Zei¬
tungen, Zeitschriften" tragen. Der gleiche Vermerk muß
auf der Paketkarte angebracht sein. Die Postanstalten sind
berechtigt, die Oeffnung der so gekennzeichneten Pakete zur
Prüfung des Inhalts an Amtsstelle zu verlangen oder selbst
vorzunehmen. 4. Keke-ranrmgevühr. Bei der Berechnung
der Gebühren fällt die Abrundung der Telegrammgebühr
auf einen durch5 teilbaren Psennigbetrag weg. 5. Oresse-
tekegramme. Bon der Reichsgabe befreite Pressetelegramme
(das sind an Zeitungen, Zeitschriften oder Nachrichtenbu¬
reau» gerichtete Telegram mein offener Sprache, deren Inhalt
aus politischen. Handels- oder anderen Nachrichten von all-
gemeiner Bedeutung besteht, die zur Veröffentlichung in
den Zeitungen und Zeilschristen bestimmt find, müssen vom
Absender tm Eingänge durch das gebührenfreie Wort
.Presse" gekennzeichnet sein.

Der Verkauf koffeinfreie» Kaffees. Der Kriegr-
ausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmit el G. m. b.
H. in Berlin macht bekannt: 1) Koffeinsreier Kaffee darf
wie anderer Bohnenkaffee an den Verbraucher nur in ge¬
röstetem Zustande unter gleichzeitiger Abgabe von minde¬
stens derselben Gewichtsmenge Kaffee-Erfatzmittel verkauft
werden. 2) Koffeinfreier Kaffee darf im Kleinverkaus bis
aus weiteres nur noch aus ärztliches Zeugnis verabfolgt
werden. 3) Der Preis für ein Paket (Vs Kilogramm)
koffeinsreiem Kaffee und Vs Kilogramm Kaffee-Ersatzmittel
darf zusammen2.24 nicht übersteigen. 4) Im übrigen
regelt sich der Verkehr von koffeinfreiem Kaffee nach den
von uns unter dem 22. Mat 1916 bekannt gegeben Be¬
dingungen.

Sodabezng. Durch freiwilligen Zusammenschluß der
im Syndikat deutscher Sodafabriken vereinigten oder ihnen
angeschlosfenen Unternehmungen und der Hersteller von
kalzinierter Soda nach dem Leblancverfahren ist eine Zen¬
tralstelle für Sodaoerteilung gebildet worden. Sie hat ih-
ren Sitz in Berlin, Malthätkirchstraße 25. In Zukunft
werden regelmäßig allmonatliche Erzeugung und Bedarf
von Produzenten und Verbrauchern angemeldet und hier-
nach ein Berteilungsplan aufgestellt werden. Die Soda¬
bezug ist nur noch gegen besondere Berpflichtungsscheine
möglich. Die Selbstoerbraucher übernehmen insbesondere
die Verpflichtung, nicht mehr als den wirklichen Bedarf
anzumelden und zu beziehen und keinesfalls Soda an
andere Personen abzusetzen. Der Handel übernimmt die
Verpflichtung, nur an Firmen und Personen abzugeben,
die in dem Berteilungsplan der Soda-Zentralstelle berück¬
sichtigt sind, und zwar nur in Höhe des ihnen dort bewil¬
ligten Betrages.

Letzte Nachrichten.
lsammq, s .x.s .)

Berlir , 22. Juli. Tel. Aus Zürich wird demB. T.
gemeldet: Prioatmeldungen an die Züricher Post aus Rom
besagen, daß die italienischen Regierungskreise inden letz¬
ten 24 Stunden ihre noch etwas zögernde Haltung aufge¬
geben haben und außer wirtschaftlichen Maßnahme«
gegen Deutschland auch noch eine neue militärische
Aktion erwogen hätten. Einzelheiten über diese Beratungen
werden allerdings nicht gegeben, sondern weiter gemeldet,
daß Sonnino eine einstündige Unterredung mit dem Fürsten
Ghika, dem rumänischen Gesandten in Rom, gehabt habe.
Es sei dies feit Verschärfung der deutsch-italienischen Krise
schon die vierte Zusammenkunft der beiden Staatsmänner.

(N. T)
Berlin , 22. Juli. Tel. Aus Kopenhagen meldet

der Lok.-Anz : National Tidende bringt eine römische
Meldung des Daily Telegraph, wonach Boffelli in einer
Ansprache gegenüber einer Abordnung von Journalisten

aus alliiirtcn und neutralen Ländern sagte, es würde nicht
lange dauem. dann wisse Italien neue wichtige Be¬
weise dafür zu geben, in welch hohem Grade Italien
sich mit den übrigen Alliierte » solidarisch fühle.

(N. T.)
dr Wie «, 22. Juli. Tel. Die „Wiener Allgemeine

Zeitung" berichtet aus Sofia : Aus Bukarest wird hierher
gedrahtet: In der rumänischen Hauptstadt wird demnächst
ein wichtiger Kronrat abgehalten werden über die zu¬
künftige Haltung Rumäniens , wobei entschei¬
dende Beschlüsse gefaßt werden sollen. Der Kronrat wird
unter dem Vorsitz des Königs stattfinden. Take Ionescu
und Filipescu werden daran teilnehmen, damit sie Gelegen¬
heit haben, die Haltung der Opposition vor dem König
zu vertreten. Bratianu hat schon vor einigen Tagen seinen
Urlaub unterbrochen und ist nach Bukarest zurückgekehrt.
wo er die Leitung der Geschäfte übernommen hat. (S . Z.)

Wien , 21. Juli. WTB. Amtliche Mitteilung vom
21. Juli, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz
Auf der Höhe Bapul in der Bukowina wurden neuer¬

liche russische Vorstöße abgeschlagen. Die Höhen nördlich
des Prielop-Pafles sind gesäubert. Die Kämpfe bei Tatarow
dauern fort. Bei Iamna südwestlich von Delatyn brachen
mehrere russische Angriffe zusammen.

Am Mündnngswiukel der Lipa griff der Feind
nach mehrtägiger Feueroorbereiiung an. Sein Vorstoß
über Werben wurde ausgesangen, doch nahmen wir unsere
umspringende Stellung von neuerlicher drohender Umfassung
in der Umgegend von Berestrczko zurück. Weiter nördlich
keine Aenderung der Lage.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Stellungen östlich des Boreola Paffes stehen

andauernd unter schwerem Geschützfeuer. Starke feindliche
Kräfte, die in diesem Abschnitt unter dem Schutze des Ne¬
bels nahe an unsere Front herankomen, wurden unter gro¬
ßen Be,lüsten abgewiesen. An der Fleim -Tal -Front
verstärkte die italienische Artillerie zusehends ihr Feuer.
Sonst kein Ereignis von Belang.

Famtliennachrichte».
Gestorbe«.

Friedrich Wurster . 27. I . alt, Ettmannsweiler, im Felde gefallen

Büchertisch.
Au Brotaufstrich, der etwas Abwechslung ln

der Kriegszeit bringt, besteht ein gew fser Mangel, so daß
man nachfolgende Rezepte aus der neuesten Nummer der
„Mädchenpost" nicht ungern vornehmen wird: Man bereite
aus einem kleinen Stückchen Fett und ein wenig Mehl eine
Mehlschwitze, mische damit einen sehr fein gehackten(gewäs¬
serten) Hettng, 50 Gramm geriebene Haselnüsse und zwei
bis drei geriebene Aepfel. — Aus andere Art: Aus einem
kleinen Stückchen Butter (etwa einen halben Eßlöffel voll)
und Mehl bereite man eine Mehlschwitze: dazu tue man
einen fein gewiegten, gut gewässerten Hering, ein hartgekoch¬
tes, geriebenes Ei. Nach Geschmack kann man Pfeffer und
etwas Zitronensäure htnzusügen. Man steht, daß die„Mäd¬
chenpost" nicht nur für den Geist der jungen Mädchen,
sondern auch für ihren Magen sorgt. Das ansprechende
Iungmädchenblatt stellt sich bei wöchentlichem Erscheinen auf
10 Pfennig di«Woche. Probenummern versendet auf Ver¬
langen dieG. W . Zaiser ' sche Bnchhandlnng Ragold.

Mntwaßl . Wetter am Sonntag und Montag.
Vorwiegend trocken, nachts kühl.

Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und das Plauderstübchen.
Flr vu Schristlrttung verantwortlich: R. Ts chorrr. — Den» and
Vertag de»G. W. Zailer 'schea Buchdrucker«! (Karl 3aisei.), Nioold.

W Ä-

Scheidholz
Werkauf.
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Ms.r6llküLvMit ist mein SssedLtt Ld 5omitL§, äsu 23. 7uU.
Die Stadtgemeinde Ragold bringt am nächste» Dienstag

nachm. S Uhr, im Aufstreich zum Verkauf:
SK Rm.roll.Melh.-Priigel«.-AuSr.ll. SVK Wellen Radetteisig
aus Distrikt Badwald, Abtlg. oberes Horn, Hinschinger, Sulzeröschle-
Ebene, Hintereru. vorderer Sulzeröschles-Hang, Weinsteige und Hinterer
Eisberg, sowie
4L Rm.Melh.-Prijgelu. -Mrn- u.253 St-Melreiswellen
aus Distrikt Galgenberg, Abtlg. oberer und unterer Lconhardsberg, mitt¬
lerer Galgenberg, unterer, mittlerer und oberer'Kohlplattenbergu.Aendresle

Hiezu find Kaus sliebhaber in großen Rathanssaal eingeladen.

kri«kll iill«ll -"UMma-Auldn.« k. v . UM.
K. Forstamt Nagold.

Hch-Ml»
» «^ .Dienstag , den SS. I
2 Uhr bei der Saatschule im Hk
aus Staatswald Hörnle:

33 Rm. Nadelholz-Anbr.. 2
geb, Wellen und 1 Los Schraum.

ÄhMisveeren
verkauft
Könekamp,

Unterschwaudorf.

Sendet Bücher
ins Feld!
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-I- SeiUkiite.
(Bitte a « S schnei  den .)

Seit Jahrzehnten haben sich meine Dr . Roth 'S Gpezialverbünde
gegen Beinletden aller Art, offene Füße. Flechten, Rheumatismus,
Krampfadern, Gelenkletden usw. unter Garantie, tausendfach bewährt.
Zahlreiche Dankschreiben. Verlangen sie Prospekt gratis.
Telephon 5443. O . Vaslhe , Stuttgart , Kronenstr. ro.

( K>

MWn-Gesilch
Wegen Erkrankung meines fett-

herigen suche ich ein treues , fleißi¬
ges, zuverlässiges Mädchen
nicht unter 18 Jahren, welches im
Kochen Erfahrung hat und
gute Zengniffe besitzt.

Frau Fabrikant Schickhardt,
Tbha"stn.



König Wilhelm
Jubiläums Spende

6. Oktober vollendet sich ein Vierteljahrhundert, seit Seine Majestät König Wil-
Helm der II. den Thron seiner Väter bestiegen hat.

Während dieser langen Regierungszeit hat der König in der Förderung des
Volkswohls seine höchste Befriedigung gesucht und gefunden, Land und Volk dursten sich
eines reichen Schatzes landesväterlicher Fürsorge erfreuen. Verfassung, Gesetzgebung und
Verwaltung sind unermüdlich weiter entwickelt und den über die überkommenen Formen
hinausgewachsenen Anforderungen der neueren Zeit angepaßt worden. Landwirtschaft und
Industrie, Handel und Verkehr sind mächtig gefördert, Kulturaufgaben jeder Art, soweit
immer die Kräfte des Landes reichten, erfüllt worden. Große gemeinnützige Einrichtun¬
gen auf allen Gebieten, insonderheit zum Wohle der weniger bemittelten Klassen, sind neu geschaffen
worden und haben sich in der schweren Kriegszeit erprobt. Der Zusammenschluß Würt¬
tembergs mit den übrigen deutschen Staaten im neuen Reiche ist noch enger und fester
geworden und in der jetzigen Kriegszeit blickt unser König mit gerechtem Stolze auf seine
Württemberger, die mit den anderen deutschen Stämmen an Tapferkeit und Ausdauer
wetteifern im Kampf für Deutschlands Erhaltung, für seine Ehre, Größe und Freiheit.

In der Rückschau auf die Zeit glücklicher harmonischer Entwicklung aller Kräfte
des Volkes, in inniger Dankbarkeit für die Wohltaten einer 25jährigen Regierung, die
fest verankert ruht m dem herzlichen gegenseitigen Vertrauen von Fürst und Volk, will
das württembergische Volk trotz des Kriegs den Gedenktag nicht vorübergehen lassen, ohne
ein äußeres Zeichen seiner Ergebenheit und Dankbarkeit vor oem Thron niederzulegen.

Nicht mit rauschenden Festen kann dieser Tag begangen werden, dazu ist die Zeit
Lu ernst und zu hart, zu schwer lasten die Sorgen und Nöte des Kriegs auf dem Herzen
des Königs, zu stark leidet er mit seinem Volke unter den vielen Kümmernissen, die der
Krieg in Haus und Familie trägt. Unsere Feier kann nur darin bestehen, daß wir
dem König die Last erleichtern, daß wir ihm Helsen, Rümmer und Sorge zu lindern,
Not und Elend zu steuern. Wir wissen, daß wir ihm dadurch allein eine der Kriegs¬
zeit würdige, seinem landesväterlichen Herzen wohltuende Jubiläumsgabe darbringen.
Wir fordern daher unsere Mitbürger und Mitbürgerinnen auf zu einer Sammlung für
das Jubiläum des Königs. Das Ergebnis der Sammlung soll Seiner Majestät
zur Verfügung gestellt werden zur Unterstützung in Not geratener Kriegsteil¬
nehmer und ihrer Angehörigen, denen durch die gesetzliche Fürsorge oder durch
andere vorhandene Fürsorgeeinrichtungen nicht ausreichend geholfen werden
kann. Ebenso soll die Fürsorge für solche, die durch den Krieg in Not gera¬
te« find, ohne daß sie oder Angehörige am Krieg teilgenommen habe«, in den
Rahme« der Zwecke der Jubiläumsspende fallen.

Für einen so guten und dringenden Zweck, für eine Sammlung, mit der wir dem
König Freude machen und unserer Dankbarkeit zeitgemäßen Ausdruck geben, werden sich,
des sind wir gewiß, die Herzen der Württemberger weit öffnen!

Jeder gebe was er kann, um eine der schönen Bestimmung würdige Spende zu
ermöglichen, auch die kleinste aus treuem Herzen kommende Gabe ist willkommen.

Möge unser Aufruf landauf landab freudigen Widerhall und willige Geber finden!

Stuttgart , im Juni 1916,

Graf v. Zeppelin
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Ragold, 22. Juli 1916.

Die uns erwiesene Liebe und Anteilnahme am Heldentods
unseres unvergeßlichen Sohnes und Bruders

Fritz Burkhardt, Schreiner,
beim S. Piouicr Batl . IS , 1. Kompanie,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
lwar uns ein Trost in unserem Schmerz. Hierfür, wie gleichzeitg
auch für alle unserem lieben Sohn und Bruder erwiesene Güte!
und Gaben, besonders während seines letzten Urlaubs, sagen wir
hierdurch Verwandten und Bekannten herzlichen Dank.

Die lieslrmrnden MerMdeie».

Landw. Aezirksverein Wagold.
Im nächsten Monat soll ein

Aufkauf von Original-
Simmentaler Zuchtfarren
erfolgen. Me Dsre würden in Nagold zu den bekannten früheren Be¬
dingungen versteigert.

Diejenigen Farrenhaliungen, welche auf einen Farren reflektieren^
wollen dies bis spätestens Dienstag , den LS. ds. Mts . dem
Beretnssekretär OberamtssparkassierGats er  in Nagold schriftlich mit«
leiten.

TZÄ , d-» W- « ,S>°
Der Bereinsvorstand:

Stv. Link.

Der Präsident der Ersten Kammer: Der Präsident der Zweiten Kammer:
Fürst zu Hohenlohe-Bartenstein Kraut

und Jagstberg.

Diesem Ausruf schließen wir uns für den Oberamtsbezirk Nagold an in der Ueber-
zeugung, daß er auch bei uns überall vollste Zustimmung finden wird. Auch im Schwarz¬
wald ist ja die Liebe zu unserem König so fest in aller Herzen verankert, daß alle Hände
sich willig öffnen werden, wenn es gilt, ihm ein würdiges Denkmal der tiefen Dankbar¬
keit und Verehrung seines Volkes zu errichten!

Der Geschäftsführende Ausschuß für das Oberamt Nagold:
Schulrat Schott Vorsitzender.

Nagold:
Bolksschulrektor Bachieler.
Traubeuwirt Dörr.
SderaurtssMkassier Gaffer.
Nerauttlnlmn Kommerell,
Sladffchullheitz Maier,
Laudlagsabgeordueter Schaiöle,
Sladl-sarrer Dr. Schmer.
Kaufmann Paul Schund.
Stadyffarrer Stemmler,
Schriftleiter Tschora.

Altensteig:
Stadtpsarrer Haug,
Buchdruchereidefitzer Lauk,
SladWeger Lutz.

Ebhanfen:
Fabrikaul SchöLe.

Haiterbach:
Studtpfarrer Sylh.
Stadffchuttheitz Krauß.

Wildberg:
Sladffchullheitz Mutschler,
Lladysarrer Böller.

Lolidn Bierfiihrer
str Wr> ,e,e« hohen Lohn«esnchl

Brauerei Widmaier, Magftadt.

Deckenpsronn.
Wegen Einrückens meines Ehe¬

manns oerbsuse ich eine überzählige

Schaff-
Kuh

mit Kalb
Marie Lnz. beim Rößle.

Ev . Gottesdienst in Ragold:
Am5. Sonntag nach Trinitatis. 23.

Juli: Vs 10 Uhr «Predigt, Feier
desh.Abendmahls. Vs2 Uhr Christen¬
lehre (Söhne). Vz8 Uhr Gottes¬
dienst zum Gedächtnis der in letzter
Zeit Gefallenen.

Dienstag. 25. Juli. Iakobus-
feieüag: V2IO Uhr Predigt und
Kriegsgebelsgottesdierst.

Rotselden.
Zu verkaufen zwei gute reh-

farbige
Milch-
Ziegen

(auch mit Jungen.)
NäheresG. Bruder.

Gesangbücher beiG. W Zaiser.

Math. Gottesdienst t« Ragold:
Sonntag, s23. 3uli: 9'/i vhr

Predigtu.Amt. (7V2 U. desgleichen
in Rohrdorf.) 2 Uhr Andacht.
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Ragold:
Sonntag, den 23. Juli. vorm.

V«10 Uhr Predigt; abends8 Uhr
Predigt. MittwochabendV?9 Uhr
Gebelstunde.
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